
BAD SCHLEMA — Nicht jeder, der „Heil
Hitler!“ schreit, ist ein Nazi. Oft geht
es darum, zu provozieren. So wie im
Fall dreier Jugendlicher, die im Juni
2014 in Bad Schlema mit einem Se-
nior aneinandergeraten sind, der sie
zur Ordnung gerufen hatte. Kürz-
lich standen sie vor dem Amtsge-
richt in Aue. Ein Vertreter der Jugend-
gerichtshilfe sprach von „Kraftmeie-
rei“.

Der 6. Juni 2014 war heiß, zeit-
weise kratzte das Thermometer an
der 30-Grad-Marke. Die jungen Män-
ner – 17, 18 und 22 Jahre alt – zogen
durch Bad Schlema und tranken
Bier, das ihnen rasch zu Kopf stieg.
Am Weinberg flog eine Flasche auf
einen Spielplatz, eine andere zer-
schellte auf den Gehwegplatten. Ein
Anwohner sagte: Freunde, so geht‘s
nicht, Flasche und Scherben aufhe-
ben! Das machten die Drei sogar,
aber ihr Trotz war geweckt.

Heil-Hitler-Rufe am Zaun
„Sie kamen an meinen Zaun, schrien
Heil Hitler und Sieg Heil und haben
mich beschimpft“, erzählte der Seni-
or vor Gericht. „Sie sagten, ich hätte
nichts für das Großdeutsche Reich
getan. Ich sagte, dass es kein Groß-
deutsches Reich gibt.“ Zwei der
Jungs hatten ihre Oberkörper freige-
macht. Der eine malte sich mit
Filzstift ein Hakenkreuz auf die
Brust, der andere SS-Runen. Der
dritte drehte seinen CD-Player auf
volle Lautstärke. „Landsermusik“,
befand der Senior. „Es war zwar
deutsche Musik, aber nichts Verbo-
tenes“, sagte der junge Mann dem
Richter.

Als die Drei auf dem benachbar-
ten Schulgelände verschwanden,
folgte ihnen der Senior. Die Provoka-
tionen schaukelten sich hoch, und
einer der Jungen verpasste dem
Mann schließlich einen Faustschlag
ins Gesicht.

Faustschlag ins Gesicht
Bis auf die „Heil Hitler!“-Rufe räum-
ten die Jugendlichen alles ein.
Das Verfahren gegen einen der Drei,
der nur mitgelaufen war, wurde vor-
läufig eingestellt. Der zweite muss
bis Ende Juni 30 Stunden gemein-
nützige Arbeit leisten. Der dritte, der
sich zu dem Faustschlag hatte hin-
reißen lassen und zudem weitere
Delikte auf dem Kerbholz hat, wur-
de unter anderem wegen des Ver-
wendens von Symbolen verfas-
sungswidriger Organisationen und
wegen vorsätzlicher Körperverlet-
zung zu drei Wochen Arrest verur-
teilt. Die muss er demnächst in der
Jugendhaftanstalt Regis-Breitingen
absitzen.

Hakenkreuz
auf der Brust:
Jugendliche
provozieren
Streit mit Senior schaukelt
sich hoch – Ein junger
Mann muss in Arrest
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ANZE IGEN

GRÜNHAINICHEN — Wenn die Haus-
nummer 18 Geschichte(n) erzählen
könnte, dann von ihren Bewohnern,
dem Ortsleben und vor allem den
gesellschaftlichen Veränderungen.
Die begründen ein Novum in der
Ortsgeschichte von Grünhainichen:
Viermal wurde der Name der Straße,
an der das Grundstück liegt, umbe-
nannt. Hausbewohnerin Ilse
Rümmler ist also schon viermal in
ihrem Leben umgezogen – rein pos-
talisch.

„1925 haben meine Eltern mit
dem Bau einer Doppelhaushälfte an
der damaligen Carl-Haase-Straße be-
gonnen“, erinnert sich Ilse Rümmler.
Es sei eines der letzten Gebäude ge-
wesen, die in diesem Abschnitt ober-
halb des Grundstücks der Firma
Wendt & Kühn gebaut worden wa-
ren. „1927 sind wir eingezogen, ne-
ben meinen Eltern noch Verwand-
te“, berichtet die 93-jährige agile Se-
niorin. „Das Licht der Welt habe ich
1921 auf ‚Wildenstein’ erblickt, in
der Fleischerei und Gaststätte am
Ortseingang aus Richtung Waldkir-
chen, ich bin also eine richtige Hiesi-
ge“, sagt sie schmunzelnd.

Das Häuschen hätten die Eltern
als Mitglieder einer Siedlungsgenos-
senschaft errichtet. „Damals war das
schon eine Errungenschaft, wir be-
wohnten eine Drei-Zimmer-Woh-
nung.“ 1928 eingeschult, gehörte
der Garten des Grundstücks zu den

Lieblingsplätzen von Ilse: „Vater war
in der Strumpffabrik in Krumher-
mersdorf beschäftigt und die Mutter
versorgte den Haushalt.“

„Ich war ein
richtiges Malmädel
bei Grete Wendt.“
Ilse Rümmler Seniorin

In jenen 1930er-Jahren begann ein
düsteres Kapitel deutscher Zeitge-
schichte. Die Änderung des Straßen-
namens in Horst-Wessel-Straße war
Ausdruck der Geschehnisse. Die
Schule beendet, begann sie als Mal-
mädchen in den Werkstätten von
Wendt & Kühn. „Damals lernte ich
die Chefin Grete Wendt kennen, ich

war unter ihrer Leitung ein richtiges
Malmädel. Jetzt trägt unsere Straße
ihren Namen“, zeigt sich die Senio-
rin mit der jüngsten Entscheidun-
gen der Gemeinderäte zufrieden.

„Von 1939 bis zum Kriegsaus-
bruch 1941 war ich als Sprechstun-
denhilfe bei Doktor Karl-Ernst
Scharfenberg tätig“, erzählt Ilse
Rümmler. Zum Freizeitspaß hätten
damals die Freibadbesuche gehört.
„Ich bin eine leidenschaftliche
Schwimmerin gewesen, im Winter
fuhren wir Ski.“ 1945 wechselte Ilse
Rümmler zur Sparkasse.

Die DDR gegründet, trug die Stra-
ße bald den Namen August Bebels –
wieder eine Umstellung für die Post-
mitarbeiter. „Es gab den Uhlig-,
Endler-, Rümmler- und Wendler-
Briefträger“, zählt Ilse Rümmler auf.
„Bis 1963 arbeitete ich vormittags
als Sekretärin in der Schule und
nachmittags als Gehilfin in einem

Steuerbüro.“ Mit der Zeit wurde
auch das Häuschen modernisiert.
„Wir bauten ein Bad ein, ersetzten
die Ofenheizung“, so die 93-Jährige.

Ab 1963 verkürzte sich ihr Ar-
beitsweg. Aus dem Grundstück her-
aus überquerte sie die Bebelstraße
und erreichte mit wenigen Schrit-
ten ihren Büroplatz: „Ich war zu
Wendt & Kühn zurückgekehrt, ar-
beitete bis 1992 im Unternehmen
als Lohnbuchhalterin.“ Regelmäßig
ging es für die Firma berufsbedingt
auf Reise: „So als Standbetreuerin
von Wendt & Kühn zur Leipziger
Messe, 20 Jahre war ich mit dabei.“

Klar, dass Ilse Rümmler einen pri-
vaten Musterschrank der Erzeugnis-
se aus dem Hause ihres Arbeitgebers
besitzt und in Ehren hält. Heute un-
ternimmt sie von Nummer 18 aus
regelmäßige Spaziergänge, so zum
Seniorentreff, wo sie manche Ge-
schichte(n) zu erzählen weiß.

In 90 Jahren viermal ohne
Kofferpacken umgezogen
Meine Straße: Knapp
neun Jahrzehnte lebt Ilse
Rümmler in einer Doppel-
haushälfte in Grünhaini-
chen. Ohne je den Möbel-
wagen bestellt zu haben,
wechselte ihre Anschrift
dennoch mehrfach.

VON CHRISTOF HEYDEN

Seit 1927 wohnt die 93-jährige Ilse Rümmler im gleichen Haus in Grünhainichen. Während sich der Straßenname vier
Mal geändert hat, hatte die Nummer 18 an ihrer Tür Bestand. FOTO: MATTHIAS DEGEN

CHEMNITZ — Seit Kurzem gibt es in
der Chemnitzer Innenstadt das Kin-
derrechte-Büro. Die Idee dazu
stammt noch aus dem vergangenen
Jahr. „Damals haben wir bei einer
Konferenz zur UN-Kinderrechts-
Konvention gemerkt, dass wir uns
mit unseren Projekten bereits seit

Langem um genau diese Kinder-
rechte kümmern“, erklärt Leif Wet-
zel-Dresch. Er ist Pressesprecher des
gemeinnützigen Vereins Solidarität,
Demokratie und Bildung (SDB)
Chemnitz, der Träger der Einrich-
tung ist.

Eine Servicestelle wird das Kin-
derrechte-Büro wohl nicht sein. Für
die ständige Besetzung mit einem
Mitarbeiter reiche das Geld nicht, so
Wetzel-Dresch. Die Miete bezahle
der Verein allein aus privaten Spen-
den. Genutzt werden sollen die
Räumlichkeiten also nach Bedarf –
vor allem für die regelmäßigen Tref-
fen der 2013 gegründeten Elternini-
tiative Frech. Diese ist Betreiber des
Kinderrechte-Büros. Die Orientie-

rung an den Vorgaben der UN-Kin-
derrechts-Konvention sei für die
Projekte des Vereins und der Eltern-
initiative sehr wichtig, so Wetzel-
Dresch. „Schließlich handelt es sich
dabei um Menschenrechte.“

Als ersten Erfolg im Bereich der
Kinderrechte sieht man beim SDB
und der Frech-Initiative das Projekt
zur gesunden Ernährung an Schu-
len in Chemnitz. Vor fast fünf Jahren
wurde dazu die Initiative Esskultur
gegründet. Gemeinsam mit dem
Stadtrat wurden Richtlinien für gu-
tes Essen in Schulen erarbeitet, das
sogenannte „Chemnitzer Modell zur
Speiseversorgung an Bildungsein-
richtungen“.

Laut Leif Wetzel-Dresch ist aber

der entscheidende Punkt, die Eltern
zu überzeugen. „Wenn auf deren Sei-
te die Qualität in der Versorgung ih-
rer Kinder im Fokus steht, ist der
Preis nicht mehr so wichtig“, sagt er.
Auch bezüglich der Gewalt in Kitas
und Schulen sei es am wichtigsten,
die Eltern und Pädagogen dazu zu
bringen, Kindern ihre Rechte zu ge-
währen. „Die Kinder können das
nicht selbst tun.“

ÖFFNUNGSZEITEN Das Kinderrechte-Büro
befindet sich an der Augustusburger Stra-
ße 31/33. Geöffnet ist es montags von 19 bis
20 Uhr und freitags von 10 bis 12 Uhr. An je-
dem zweiten Montag im Monat findet dort zu-
sammen mit der Volkshochschule von 18 bis
20 Uhr ein öffentliches Treffen statt.

In Zukunft will der Verein
Solidarität, Demokratie
und Bildung auch das
Thema Gewalt in Schulen
und Kitas untersuchen.

Initiative eröffnet Kinderrechte-Büro

VON NÁNDOR HULVERSCHEIDT

SKISPORT

Schüler aus Geyer
gewinnen Wettkampf
GEYER/AUGUSTUSBURG — Das Team
der Grundschule Geyer hat am
Samstag das Landesfinale zum
Grundschulwettbewerb des Skiver-
bandes Sachsen auf dem Skihang
Rosts Wiesen in Augustusburg ge-
wonnen. Laut Veranstalter belegte
die Mannschaft der Grundschule
Eppendorf den vierten Platz, das
Team der Grundschule „Friedrich
Schiller“ in Flöha den sechsten Platz
und die Mannschaft der Grundschu-
le der Stadt Augustusburg den ach-
ten Platz. Mehr als 320 Erstklässler
hatten bei drei regionalen Vorent-
scheiden in Augustusburg, Mühl-
leithen und Geyer um den Einzug
ins Finale gekämpft. Am Wochenen-
de ermittelten nun die 50 besten die
Landessieger. Die Sechs- und Sieben-
jährigen mussten eine Wellenbahn,
eine Hügelüberfahrt und einen Par-
cours so schnell wie möglich absol-
vieren. „Da uns der breitensportli-
che Gedanke am Herzen liegt und
wir mit der Veranstaltung Interesse
am Skisport wecken wollen, haben
wir keine offizielle Einzelwertung
vorgenommen“, sagt Richard Schüt-
ze, Leistungssportkoordinator des
Skiverbandes. (cdo)

TRANSPARENZ

Bürgermeister
lehnt Vorschlag ab
STOLLBERG — Einen sanften Vorstoß
in Richtung mehr Transparenz bei
der Arbeit des Rates wagte der Stoll-
berger Ratsherr Raik-Uwe Radtke
(CDU) in der jüngsten Sitzung. Nach
Thalheimer Vorbild solle auch Stoll-
berg die Beschlussvorlagen im Vor-
feld der Sitzungen im Internet öf-
fentlich machen, schlug er vor. Die-
sem Ansinnen erteilte Oberbürger-
meister Marcel Schmidt allerdings
eine Abfuhr. Dann müsse die Ver-
waltung aus datenschutzrechtli-
chen Gründen jede Vorlage doppelt
anfertigen: eine für die Ratsleute
und eine abgespeckte für die Öffent-
lichkeit. Das gelte auch für die Vorla-
gen des öffentlichen Teils. (bjost)

OPEN-AIR-KONZERT

Rock am Kopp soll
fortgesetzt werden
CHEMNITZ — Die Open-Air-Konzert-
reihe „Rock am Kopp“ soll in diesem
Jahr weitergehen. Wie die Chemnit-
zer Stadtverwaltung auf Anfrage
mitteilte, stehen die genauen Daten
und Bands allerdings noch nicht
fest. Bisher gab es im vergangenen
Jahr drei dieser Konzerte - mit Rap-
per MC Fitti, der deutsch-britischen
Band „I Heart Sharks“ und Reggae-
Sänger Ronny Trettmann. Im Herbst
2014 war die eigentlich geplante
vierte Veranstaltung abgesagt wor-
den, weil man zunächst keinen
Sponsor gefunden hatte. Die Kon-
zertreihe „Rock am Kopp“ ist Be-
standteil der Chemnitzer Marke-
ting-Kampagne „Die Stadt bin ich“.
(su)
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